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Aufgewachsen in Siebnen, trat er nach der Matura in Stans zuerst
ins Priesterseminar Chur und zwei Jahre später in den Dominikanerorden
ein. Dort wurde er am 22. März 1958 zum Priester geweiht. Pater Reginald
gehörte zu den Gründern der Mission der Schweizer Dominikaner in
Bukavu, Kongo. Mit viel Einsatz setzte er sich vor allem für die Armen
unter der lokalen Bevölkerung und den Flüchtlingen ein. Das brachte
ihm viele Freundschaften mit so bekannten Persönlichkeiten wie dem
UNO-Generalsekretär Dag Hammerskjöld ein, aber auch viel Widerstand
bei verschiedenen Autoritäten. Gegen seinen Willen musste er die Zelte
in seinem geliebten Afrika wieder abbrechen.

Nach einem auferlegten Exil begann er 1963 seine vielseitige
seelsorgerische Tätigkeit in Zürich. In zwei Bereichen leistete er
Pionierarbeit: Er half mit beim Aufbau am Zürcher Lehrlingsfoyer, und
mit jungen Ehepaaren gründete er das katholische Eheseminar. Gerade
in dieser wichtigen Zeit gehörte er zu den Vorreitern einer gelebten
Ökumene. Bis zu seinem Tod hat er mit unzähligen Ehepaaren und ihren
Familien eine innige Freundschaft gepflegt.  Ab 1973 wirkte er als Spiritual
bei den Ilanzer Dominikanerinnen. Hier entdeckte er unter anderem seine
grosse Liebe zu Brasilien. So war es nicht ganz unerwartet, dass er 1988
beschloss, für seinen letzten Lebensabschnitt zu seinen Freunden in die
Favelas nach São Paulo zu ziehen. Doch seine Gesundheit machte ihm
einen Strich durch die Rechnung.

Zurück in der Schweiz, nahm er bei den Dominikanerinnen in Wil
während acht Jahren die Aufgabe eines Spirituals wahr. Sein ganzes Leben
war die Krankheit ein ständiger Begleiter. Notgedrungen musste er sich
wieder nach Zürich zurückziehen, wo er in der Gemeinschaft an der
Hottingerstrasse ein Zuhause fand. Aber auch hier empfing er bis zu
seinem Lebensende fast täglich Besuche und verbrachte stundenlang am
Telefon mit Anrufen aus der ganzen Welt. In all den Jahren durften wir
Bruder Reginald als einen interessierten und ständig betenden Mitbruder
schätzen lernen. Dafür sind wir Gott und ihm von Herzen dankbar. Sein
Vermächtnis an uns ist die grosse Liebe zu den Menschen und zum Gott
des Lebens und der Freude.

P. Didier Boillat, Provinzprior;  P. René Aebischer, Prior und Konvent
Die Brüder und Schwestern des Predigerordens;

Oskar Kessler, Bruder; Nichten und Neffen
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Todesanzeige

Pater Reginald Guido Kessler OP
16. September 1928 – 25. Juni 2007
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Jetzt bist Du frei
von quälenden Schmerzen
frei für unbegrenztes Leben

Dein ganzes Sein und Werden
war ein Kampf gegen Grenzen:
Grenzen Deiner eigenen Kraft
Grenzen welche trennen die Menschen
und spalten die Menschheit

In den Basisgemeinden der Favelas
war Dein Wort dominikanisches Zeugnis
Sakrament der Menschenfreundlichkeit Gottes

Im Leben unzähliger Menschen
war Deine Hand eine nie versiegende Quelle
der Hoffnung, des Vertrauens
der Zuversicht und des Mutes

Die Schritte, die wir gemeinsam wagten
zeigen uns Sinn und Richtung
darum bauen wir weiter
am Wagnis des Weges:
als unbeirrter Kompass
das Herz der Menschen
und die Würde des Lebens

Jetzt bist Du frei
und bleibst doch in unserer Mitte
Deine Freiheit macht gewiss
die ungebrochene Nähe und Verbundenheit
denn Du hast gelebt
die Kraft der Freundschaft
und diese bleibt für immer!

Beat Wehrle:
Das Wagnis des Weges

Du hast grenzenlos geliebt
in Siebnen und in Zürich
in Ilanz und Wil
in Afrika und Lateinamerika
ganz intensiv in Brasilien





„Der Gott der Armen zeichnet keine Wege, sondern ruft auf den
Weg durch die alltäglichen Lebenssituationen der Menschen in ein
beständig wachsendes und reifendes Leben hinein. Und Leben ist
für Gott Verwirklichung seines Reiches in den Herzen der Menschen
als Zentrum menschlicher Gemeinschaft. Dem menschgewordenen
Gotteswort kann man nur gehorsam sein, indem man den
Lebenssituationen und den Lebensbedürfnissen ganz konkreter
Menschen gehorcht. Das ist in die Tat umsetzen der Botschaft Jesu,
die ausschliesslich die Armen froh macht, die Unterdrückten befreit
und die Trauernden mit tröstlicher Freude erfüllt. Der Glaube, der
aus diesem WORT geboren wird, in diesem WORT gründet und
sich dank dieses WORTES durch die Annahme von Menschen
beständig entfaltet, das allein ist christlicher Glaube.“

6

Reginald Kessler:
Der Gott der Armen



„Unser verstorbener Mitbruder Reginald Kessler ist
vermutlich der bekannteste und populärste Dominikaner in der
deutschen Schweiz. Wie schafft man das? – notabene ohne je ein
Buch geschrieben zu haben? Mir ist kein einziger Artikel, keine
einzige Publikation von Pater Reginald bekannt. Wie schafft man
es, so bekannt zu werden, ohne im geringsten kirchliche Karriere
gemacht zu haben, ohne je eine Arbeitsstelle gegründet oder geleitet
zu haben? ‚Bloss‘ als langjähriger Spiritual in Frauenklöstern! Oder
vielleicht gerade deswegen? Ich hatte vor einigen Jahren
Gelegenheit, mit Pater Reginald über diese und andere Dinge zu
sprechen.

A propos Schreiben : „Schreiben ist mir irgendwie zu
langweilig“,  bekannte Bruder Reginald auf die Frage, warum er nie
etwas schriftlich festlegen wollte. Er hat auch nie seine Predigten ,
seine langen, geschrieben. „Predigt ist kommunikatives Wort, und
so muss ich immer wieder an die Zuhörerschaft  vor mir denken“ .
Für Bruder Reginald ist die Voraussetzung der kommunikativen
Predigt „das kindliche Beten-Können zum Heiligen Geist“ . Daraus
erwächst „die innere Gelöstheit und der innere Friede, die das Wort
erst recht kommunikativ machen“.  Dabei beunruhigt Bruder
Reginald nur eine Frage: „wenn ich nur nichts sage, wodurch die
Zuhörer am Gott Jesu Christi irre werden“.

Ganz stimmt es allerdings nicht, wenn Bruder Reginald
behauptete, er habe „die Geduld nicht zum Schreiben“. Denn in Tat
und Wahrheit hat er seit je eine ausgedehnte, weltweite
Korrespondenz  geführt, notabene von hand geschrieben, am
Computer vorbei. „Korrespondenz pflegen, damit die Leute uns nicht
als Schaltknöpfe in der Kirche erleben, sondern im Sinne vom Reich
Gottes als Ort der Begegnung“. In den letzten Jahren musste er
sich zwar darauf beschränken, Briefe zu beantworten und war froh,
wenn er die tagtäglich eingehende Post erledigen konnte. Seit
längerer Zeit war auch dies nicht mehr möglich, und wir bitten alle
um Verständnis, deren Briefe unser Reginald nicht mehr
beantworten konnte. Wichtiger  noch als der Briefwechsel war für
Bruder Reginald das Telefon . Eingeweihte haben immer schon
gewusst, dass man den Reginald Tag und Nacht ‚stören‘ darf - und
haben davon auch reichlich Gebrauch gemacht.  (...)

Clau Lombriser OP:
Im Gespräch mit Bruder Reginald -

 Gedanken zu seinem Abschied
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Ganz so zufällig ist Bruder Reginald aber doch nicht an die
Menschen herangekommen. Als junger Pater hat er in Zürich und
in der übrigen Deutschschweiz 20 Jahre lang Eheseminare
begleitet. “Ich wurde Spezialist für Mischehen (sagt er und lacht)
und durch meine Vortragstätigkeit wurde ich weit herum bekannt”.
Es war in den sechziger Jahren, zur Zeit als in Zürich 130 junge
Leute an 12 Abenden und 2 Wochenenden sich auf die Ehe
vorbereiteten. Damals seien Mischehen noch ein rotes Tuch
gewesen. Bruder Reginald sprach in diesem Zusammenhang mit
Hochachtung von den Schweizer Bischöfen, die als erste in Europa
einen offen-wohlwollenden Hirtenbrief zur Mischehenfrage
schrieben.

Die Arbeit in der Ehevorbereitung hat Bruder Reginald nicht
nur „unsinnig viel“  Einladungen für Vorträge eingebracht, sondern
gleich auch die jungen Paare, die sich von ihm trauen  lassen
wollten. Über 800 seien es gewesen, und in Spitzenzeiten 10 pro
Woche (schallendes Lachen – nicht wahr, Reginald war ein guter
Landschaftsmaler!). „Ich habe nicht alle getraut, die sich von mir
trauen lassen wollten, aber auch niemanden ohne tiefe
Überzeugung“.

Bei diesen vielfältigen Kontakten mit Mitmenschen, in die
sich Bruder Reginald  ganz hinein gab, wollte er den Leuten so
begegnen, “dass darin eine Gottesbeziehung aufleuchtet”. Nach
seiner ‘Gesprächstechnik’ befragt, meinte Bruder Reginald, diese
bestehe in der intensiven Pflege der eigenen Spiritualität . “Wir
müssen den Kontakt mit den Menschen aus dem Kontakt mit Gott
heraus pflegen”. “Man kann nicht echt Kontakt mit Gott haben,
ohne dass dabei unsere Augen und Ohren wachsam werden”.
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Andererseits sind Begegnungen mit Mitmenschen auch das
beste Mittel, um Zeit zu finden für das Gebet . „Gebetszeiten müssen
wir nie organisieren“.  Aber so wie die Sorge um die Menschen Zeit
braucht, braucht es auch Zeit, sich von Gott lieben zu lassen und
sich und die Menschen und die Welt der Sorge Gottes anzuvertrauen.

Bruder Reginald hat ein verrücktes, ein ‚ver-rücktes‘  Leben
geführt, ging spät zu Bett und stand am Morgen früh auf, „weil es
die fruchtbarste Zeit ist, um persönlich zu beten und bewusst in der
Gegenwart Gottes zu stehen“. Es stimmt, Bruder Reginald hat sich
nicht gross um seine Gesundheit gekümmert. Allerdings hat er an
die Medizin geglaubt, an die „Dökter“ und an die Pillen, und zwar
fast so fest wie an den lieben Gott.

Abgesehen davon - fährt der erfahrene Menschenkenner
Reginald fort - müssen wir Dominikaner bei allen seelsorglichen
Kontakten immer wieder darauf achten, “dass eine Situation durch
uns nicht noch komplizierter wird, denn das Leben ist schon
kompliziert genug”. Die Aufgabe eines Priesters  sei es, “zu
entflechten, einfacher zu machen, und dazu muss man selber die
Einfachheit pflegen”.

Und vielleicht besteht diese grundsätzliche Einfachheit darin,
dass die Menschen, die uns aufsuchen, “zu spüren bekommen, dass
sie willkommen sind”.  Bruder Reginald sprach in diesem
Zusammenhang von “Christenpflicht”.  “Das Willkommensein ist
dadurch ein theologischer Akt, wie es keine menschliche Begegnung
gibt, der gegenüber Gott fremd ist”.

Auf die Frage, ob er von Mitmenschen und Hilfe Suchenden
nie enttäuscht  worden sei, antwortete Bruder Reginald:  “Aber
sicher! Nur der liebe Gott hat sich noch nie von einem Menschen
enttäuschen lassen”. Es hätte ihn aber noch kein Mensch so
enttäuscht, dass er deswegen an der Menschenfreundlichkeit
Gottes “irre”  geworden wäre. Immer wieder sei er im richtigen
Moment den richtigen Menschen begegnet. Und da begann Bruder
Reginald mit Begeisterung von jenen Dominikanerfiguren zu
sprechen, denen er in Frankreich begegnet ist: Couturier, Kopf,
Régamey, Lebret und andere, die ihn “unsinnig befreit”  hätten. Oft
hätten auch ganz einfache Menschen ihm “eine neue Welt aufgehen
lassen”. Begegnungen seien eben “eine der konkretesten,
wirksamsten Aktivitäten Gottes in unserem Leben”.
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Bruder Reginald war ein Nomade , ein Pendler auf jeden
Fall. Und deswegen war er auch an vielen Orten zu Hause und
daheim. Bis zuletzt sagte er, „bei uns in Brasilien“, und meinte die
Favelas von  Interlagos in São Paulo. Irgendwie hat unser Mitbruder
immer ‚gependelt‘, zwischen Menschen und Welten. Nicht aus
Rastlosigkeit heraus, sondern getrieben von einer heiligen Unruhe,
um ganz bei den Menschen zu sein. „Wo Menschen sind, bin ich
daheim“.

Wer in den letzten Jahren Bruder Reginald begegnet ist,
weiss, dass er fast ununterbrochen an Gelenkschmerzen  litt. Doch
kränklich wirkte Bruder Reginald beileibe nicht. Sein inneres Feuer
war ungebrochen. Die Ärzte hätten ihm, vor einigen Jahren, zwei
Varianten eröffnet, was den Krankheitsverlauf betrifft: Herzstillstand
oder Rollstuhl. Natürlich hätte er den raschen Tod lieber, wenn er
schon wählen könnte, aber mit schwarzem Humor und fröhlichem
Lachen gab Bruder Reginald dem verdutzten Gegenüber zu
bedenken, Rollstühle seien heutzutage „irrsinnig entwickelt“.

Nach dem Gespräch wünschte ich Bruder Reginald eine
etwas ruhigere Zeit. Wissen Sie, was er darauf geantwortet hat?
„Geht nicht, lieber Clau, morgen muss ich zu einem Besuch nach
Bern, ein alter Freund von mir ist krank“.
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Reginald Kessler:
Christlicher Glaube als Parteinahme für die Armen

„Der christliche Glaube besteht nicht aus der Übernahme gelernter
Dogmen und anerzogener oder aufgezwungener Moralgesetze,
sondern im Dienst am Leben der Armen und im Parteinehmen für
eine Gesellschaftsordnung, die Gerechtigkeit und des Menschen
Würde und Rechte mit den entsprechende politischen Mitteln fördert
und verwirklicht. [...] Leben aus dem durch das WORT gezeugten
Glauben muss klare, wegweisende, prophetische Positionen
einnehmen, ansonsten der Christ seine Treue zu Christus verleugnet
und die Armen verrät. Es kann kein Christsein geben, ohne gelebte
Liebe am Nächsten, die im Alltag in einem beständig sich nach den
Situationen der Menschen ausrichtenden Gehorsams besteht. [...]
Wenn Priester, für Ausbeuter und Unterdrücker unüberhörbar, ihre
Verkündigung als Antwort auf den Schrei des Volkes wirksam
werden lassen, nehmen sie Anteil an der Revolution der Armen.
Durch ihren Einsatz wird möglich, dass sie nicht nur in der Liturgie
das Brot des Lebens und den Wein des Heiles austeilen, sondern
sich auch im Alltag mit den Hungernden und Dürstenden
solidarisieren und so ihr ganzes Priestersein einer gerechteren
Gesellschaft zur Verfügung stellen und dadurch Jesu Gebot der Liebe
für jeden gerechtdenkenden Menschen glaubwürdig leben. “
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Frei Betto OP:
Die gelebte Einfachheit

meines Mitbruders

„Ich denke an Bruder Reginald und
erinnere mich an das Bild der jungen
Makabäer, die vereint am Lagerfeuer
singen.

Trotz seiner unheilbaren Krankheit
und gezeichnet durch andauernde
Schmerzen, hatte Reginald immer ein
Lachen bereit, und die schallenden
Wellen seines Lachens wuchsen mit
den grösser werdenden Schmerzen.
Nie hat er sich beklagt, sondern lebte
immer seine volle Hingabe an den
Gott des Lebens, durch dessen Liebe
uns das Leben geschenkt ist.

Die gelebte Einfachheit zeichnete
Reginalds tiefes, dominikanisches
Apostolat. Immer interessierte er sich
für die Volksbewegungen in
Lateinamerika und ganz speziell in
Brasilien, das er häufig besuchte.

Nie jedoch beherbergte er sich im
Kloster, sondern zog es vor, in den
Favelas am Rande der Stadt zu
bleiben: beim brasilianischen Volk, wo
das Herz und der Glaube der
Basisgemeinden pulsiert.

Ich bewahre in mir die Erinnerung an
einen solidarischen, gross-zügigen und
liebenden Bruder. Jetzt ist sein Leben
voll ewiger Zärtlichkeit, genauso wie
er uns begegnete, solange wir seine
Freundschaft geniessen konnten.“



„Die Sprache der Mächtigen versteht die Sprache der gläubigen
Armen auch heute nicht, wie schon zur Zeit Jesu. Die Sprache der
Mächtigen erweckt in den Herzen keinen Glauben und vermag
deshalb auch keine Wunder der Liebe zu bewirken. Nur Jesu eigenes
Wort, das sich nach dem Evangelium aus persönlicher Erfahrung
des Gottes der Armen an das schreiende, flehende, aber auch
vertrauende Menschenherz richtet, gibt Glauben weiter – oder wohl
dem Evangelium entsprechender formuliert –, teilt Glauben, damit
dadurch gemeinsame Liebeserfahrung eine Gerechtigkeit schafft,
die nicht Besitzer auswechselt, sondern echte Befreiung von
Strukturen der Ungerechtigkeit in erfahrbares Tätigsein umsetzt.“
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Reginald Kessler:
Die Wunder der Liebe



Beat Wehrle:
Die Menschen sind Deine Nähe

Du bleibst in unserer Mitte
und wir bleiben Dir treu

Wir träumen weiter Deinen Traum
wir gehen weiter Deinen Weg
der immer sucht die Nähe der Menschen
in der gemeinschaftlichen Kraft der einen Welt
wider alle geografischen Distanzen
wider alle Strukturen der Gewalt

Deine lachende Fröhlichkeit umarmt uns
gibt uns Mut und Kraft, denn...
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Kontakt in der Schweiz

NOVO MOVIMENTO
Gassenacker 13
8545 Rickenbach Sulz

Tel. und Fax: 052 337 23 41
E-Mail: novo-movimento@gmx.net
Internet: www.novo-movimento.com

Kontakt in Brasilien

Kinderrechtszentrum Interlagos
CEDECA Interlagos
Rua Nossa Senhora de Nazaré, 51
04.805-100 São Paulo – Brasil

Postcheck-Konto
PC 84-11 772-0

Fax: 0055.11.5666.98.61
E-Mail: beat-tuto@uol.com.br

NOVO MOVIMENTO  arbeitet in enger Zusammenarbeit mit E-
CHANGER , Organisation mit Sitz in Fribourg, die soziale Projekte
durch den Einsatz von Freiwilligen und durch den Austausch
zwischen Nord und Süd unterstützt. Die Arbeit von Beat Wehrle in
São Paulo – Brasilien wurde langjährig durch E-CHANGER
ermöglicht. Seit September 07 ist Beat Wehrle (Tuto)
Generalsekretär von E-CHANGER (www.e-changer.ch).


